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wirb laut Sefdhluß beS ®emeinherateS unb im ©Inoer»
ßänbnis beS bauleitenben SCrc^iteften, im Doljbau, oor
©tntritt ber SBtnterëjeit fertigerßellt. Sa ber Architetc
DlobiltfationSbtenß macht, hat ftd& £>r. Ardjiteft ©tritfler
in St. ©allen bereit erflärt, bie Sauleitung ju
übernehmen.

Die neue ScMacMßausaniatu
für Kifntertbiir.

®eftü|t auf ben non $etfn 3t. Osler, Sauamt»
tn äittfi »erfaßten Sériât ber befteüter! Komtniffion com
5. SRärz biefeö $ahr*S hol bie ©efunbhettSfommiffion
unterm 23. April oerfdhlebene Anträge gefteHt, aber buref)
ben Krieg roUtbe bie Ausführung ber Saute felbßoer*
ßänblidj erheblich oet zögert. Ser Dtängel beb beftehenben
©dhlachthaufeS fmb otele unb machen fich recht unange»
nehm fühlbar. Als foldje ftnb oor allem bte oeraltete
©inridljtung unb ihre Unzulänglidfjfeit gegenüber allen
mobetnen Sebürfniffen unb Sorfdfjriften p nennen, rote

aus bem oon ber ©efunbljeltSbehörbe eingeholten @j=

pertengutadjten beutlid) heroorgeht. ©o befinbet fidj
baS ©chladhthauS in einem bicht beoölferten Quartier,
ift zroifdjen SBoIjnhäufern eingebaut, alfo auf einem für
biefe 3roecfbeftimmung f)f<hß ungeeigneten ?ßla^e, unb
oerfügt ohne ungeheuren Koftenaufroanb über feine @r=

roeiterungSmöglid|fett. ©benfo roenig oermag eS ben
Anforberungen ber £pgiene unb ber Setertnärpolizei
ju genügen, unb baju fommt noch, baß ber ©chlocljt»
lauSbetrteb auf bte nächfte Umgebung beläftigenb roirtt,
einmal roegen ber Stehzufuljr unb bann auch roegen ben
©etüchen unb bem ©efchret ber Siere. SaS fadhmätmifdje
©utadßen roteS mit jroingenbet Dotroenbigfeit ben 9Beg
eines neuen SaueS, roesbalb unoerzügtich bie Söfung
ber ißlahfrage in Angriff genommen rourbe. ©S»

famen oter Sauplä|e in Setradijt, nämlich : 1. baS Serrain
fübroeftlich ber ©aSfabrif; 2. ber Pa| roeftlich ber
Adferroiefen an ber ©ulach; 3. ber Pa| jroifdhen 9ßül-
ßingerftraße unb ©chaffhauferlinie in Selthetm; 4. baS
ftäbtißhe Serrain am oberen Seutroeg.

Sie eingeholte ©jepertife empfahl nach grünbltdjer
püfung Pa| 4 pm âroecfe beS SaueS einer neuen
©chlacljthofanlage. Siefer Pa| bietet ben Sorteil, baß
hier eine oon ber ©tabt p billigem pets erroorbene
©runbßädfje oon 43,000 m* pr Setfügung fteht, eine
fläche, bie fomit für alle fpäter etroa nötig roerbenben
Sergrößerungen genügt. Sa biefe ©egenb außerbem als
ZufünfttgeS Qnbuftctequartter SEBintertljurS bezeichnet roirb,
fo erfcheint bie Anlage etneS Schlachthofes auf biefern
Pa|e als bureaus paffenb. ©ehr günftig ift eS, baß
oon ber ©tation ©rüge aus ßd) leidjt etn ©eleife nach
bem ©chlachthofplaß führen läßt. — Çqgienifche unb oolfS»
roirtfdjafiliche Düdfidjten laffen eS als roünfchbar er»
fdjeinen, baß bie grage ber neuen Anlage nicht nur für
bie ©tabt Sbinterthur allein p behanbeln, fonbern bie
AuSgemetnben etnpbejiehen feien. Sa angenommen
roerben muß, baß ber gefamte gletfdjfonfum oon Söln»
terthur unb Umgebung im $ahre 1912 total 2,669,000
Kilogramm betrug, muß beSljalb ein neuer Schlachthof,
roeldjet auch auf hie nächfte 3ufunft Sebadjt nehmen
will, mit einem ©efamtïonfum oon 3 DUH. kg per Saht
rechnen.

Um etnen genauen ©inblicf in bte ©inridjtung
moberner Schlachthöfe p gewinnen, befudjte bie
Kommiffion oerfchiebene Deuanlagen ber ©djroets. 3hre
Sehauptung, baß SBlnterthur, baS both fonft nadh allen
Dichtungen auf ber £öhe ber Beit p ftehen fidh bemüht,
unter ben ©djjroeizerftäbten baS mißltchfte Schlachthaus
befttje, ift alfo roohl nidht übertrieben. — Sie ©efunb»
heitsfommiffion pg bei ben Unterfuchungen über bie ®t=

ftellung ber neuen Anlage bte Sertreter ber Aleiget»
fdjaft bei, bie ber Kommiffton bann ihre bezüglichen
Sorfdhläge unterbreitete. SetreffS beS KoftenpunlteS ge-

langte bie Kommiffion p bem ©dhluffe, baß bie Sin»

nähme einer Koftenfumme oon runb 850,000 gt,
gegeben fei. 3um Sau eines neuen Schlachthofes bröngt
nicht nur bte etgene Überzeugung oon fetner Dotroenbig»
feit; audh bte Dberbehörben oerlangen benfelben, tote

aus zroet Schreiben beS ©tabthalteramteS SGBinterthurS

unb ber SolfSroirtfdhaftS=Sireftion 3ütich hetoorgef|t,
bringenb. Sie Palfrage roäre nun gelöft. gür bié

Ausarbeitung eines befinitioen SauprogrammS
roirb jebenfallS bie girma ©ulzer beigejogen
roerben. @S ift außer ber eigentlichen Saute nodj bie

Anlage einer ©inridhtung für bie Serbren»
nung oon Kabaoern unb tterifdhen Abfällen pro»

feftiert, roofür roahrfcheinitch bte SerbrennungSöfen
in Setradht fallen roerben.

Die &>oi?nfyaus*ljei3utt£ 6etr iwfttttft.
(©ingefanbt.)

SOlan lieft heute in Qnferaten unb popaganba»
Artifeln fo oft, bie unb bie £>etzung§art ift bte SBohnl)au3=

hetzung ber Sufunft. 3<h glaube, baß ber Dichtfachmann

foldje Anpretfungen faum anberS bewertet, als roie fie

zu bewerten ftnb, eben als popaganba.
SCBeldjjeS ift nun bie 2BohnhauS»£elzung ber gu<

fünft oon unparteiifdjem ©tanbpunft aus? ffiicfet

grage wollen wir im Dadhftehenben einmal in mtge»

zroungener SBeife näher treten. Sem Ungebulbigeri ju»

liebe wollen wir unfere Antwort gleidj ooranfdiiden,

Dach bem berzettigen ©tanb ber $eizungStedjnif iß aß

ftd|er anzunehmen, baß fich auf abfetjbare ßeit hinaus

jebeS z. 3» als SGBohnhauShetzung im ©ebraudh befinbltche

^eizfpftem als foldheS behaupten roirb, benn eS gibt j. 3»

feine abfolutoollfommene SCßohnhauShetzung ; jebeS

©pßem hat feine Sorzüge unb feine Dadjteile. 6»

fommt ganz auf bie jeweiligen Serljältniffe an, ob bie

Dadjtetle bie Sorzüge auSfdjlaggebenb gurüdfzubrängen

oetmögen ober nicht.
Setradhten wir zunächß bie lofale Ofenheizung.

AIS bte 3«utralhetzung zu ©nbe beS oorigen uttb p
Anfang biefeS 3ahrf>unbertS einen ungeahnten Auffdßroung

nahm, ba fehlte eS nidht an Stimmen — unb ich leugne

nid|t, auch Z" jenen gehört zu haben — roeldje glaubten,

ber lofalen Ofenheizung habe batb ihr letßeS ©tünbletn

gefdhlagen, fie fei rettungslos bem Untergang gern#
Dlan fagt, Sotgefagte leben noch lange unb fo geht et

audh bei ber Ofenheizung. Ste Ofenbauer haben h^ute

audh gelernt, bie ©röße ihrer Öfen, b. h- beren OT
ßädhe nach bem berechneten Sßärmebebarf etneS Aaurtteo

p bemeffen unb baS gereicht ihrer ganzen 3nbu|tle

Zum größten Sorteil. ©S gibt unenblidh »iele pile,

wo eine Ofenheizung bie beften Stenfte leiftet unb fttp
audh immer roieber zur Anroenbung gelangen roirb. »in

wollen hier fein Steb fingen oon ber pefie beS ßaap

ofenS mit feiner laufcfjigen Ofenbanf, wir wollen bte

naeften Satfachen beS realen SebenS fpredhen laffen-

Dehnten wir zunädjft baS DliethauS. gür bürget'

liehe SBohnungen iß unb bleibt ooretß hter bie Dp'
hetzung bie befte. Dur wer bte unenblidh fielen ©rettf
feiten, fßrozeffe tc. je. fennt, bie in SDiethäuferni

3entralhetzung ausgetragen roerben, fann ßdh»_

er ber 3eutralheizungSbrandhe angehört, zu biefer jf '

ficht burdhringen. Qn Übergangszeiten finb in

Käufern bie Serßältniffe gerabezu unerträglich.
eine roiH geheizt haben ber anbere nicht, bem etnen I

eS zu warm, bem anbern zu fait! Unb im Ann
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wird laut Beschluß des Gemeinderates und im Einver-
ständms des bauleitenden Architekten, im Rohbau, vor
Eintritt der Winterszeit fertigerstellt. Da der Architekt
Mobilisation sdienst macht, hat sich Hr. Architekt Strickler
in St. Gallen bereit erklärt, die Bauleitung zu
übernehmen.

Sie neue 5ch>achtl)auîan>age
Mr Wntertbnr.

Gestützt auf den von Hetkn A. Jsler, Bauamt-
in â stA, »erfaßten Bericht der bestellten Kommission vom
8. März dieses Jahres hat die Gesundheitskommission
unterm 23. April verschiedene Anträge gestellt, aber durch
den Krieg wurde die Ausführung Ver Baute selbstver-
ständlich erheblich verzögert, Der Mängel des bestehenden
Schlachthauses sind viele und machen sich recht unange-
nehm fühlbar. Als solche sind vor allem die veraltete
Einrichtung und ihre Unzulänglichkeit gegenüber allen
modernen Bedürfnissen und Vorschriften zu nennen, wie
aus dem von der Gesundheitsbehörde eingeholten Ex-
pertengutachten deutlich hervorgeht. So befindet sich

das Schlachthaus in einem dicht bevölkerten Quartier,
ist zwischen Wohnhäusern eingebaut, also auf einem für
diese Zweckbestimmung höchst ungeeigneten Platze, und
verfügt ohne ungeheuren Kostenaufwand über keine Er-
wetterungsmöglichkeit. Ebenso wenig vermag es den
Anforderungen der Hygiene und der Veterinärpolizei
zu genügen, und dazu kommt noch, daß der Schlacht-
hausbetrteb auf die nächste Umgebung belästigend wirkt,
einmal wegen der Viehzufuhr und dann auch wegen den
Gerüchen und dem Geschrei der Tiere. Das fachmännische
Gutachten wies mit zwingender Notwendigkeit den Weg
eines neuen Baues, weshalb unverzüglich die Lösung
der Platzfrage in Angriff genommen wurde. Es-
kamen vier Bauplätze in Betracht, nämlich: 1. das Terrain
südwestlich der Gasfabrik; 2. der Platz westlich der
Äckerwiesen an der Eulach; 3. der Platz zwischen Will-
flingerstraße und Schaffhauserlinie in Veltheim; 4. das
städtische Terrain am oberen Deutweg.

Die eingeholte Expertise empfahl nach gründlicher
Prüfung Platz 4 zum Zwecke des Baues einer neuen
Schlachthofanlage. Dieser Platz bietet den Vorteil, daß
hier eine von der Stadt zu billigem Preis erworbene
Grundfläche von 43,000 zur Verfügung steht, eine
Fläche, die somit für alle später etwa nötig werdenden
Vergrößerungen genügt. Da diese Gegend außerdem als
zukünftiges Jndustrtequartier Winterthurs bezeichnet wird,
so erscheint die Anlage eines Schlachthofes auf diesem
Platze als durchaus paffend. Sehr günstig ist es, daß
von der Station Grüze aus sich leicht ein Geleise nach
dem Schlachthofplatz führen läßt. — Hygienische und volks-
wirtschaftliche Rücksichten lassen es als wünschbar er-
scheinen, daß die Frage der neuen Anlage nicht nur für
die Stadt Winterthur allein zu behandeln, sondern die
Ausgemeinden einzubeziehen seien. Da angenommen
werden muß. daß der gesamte Fleischkonsum von Win-
terthur und Umgebung im Jahre 1912 total 2,669,000
Kilogramm betrug, muß deshalb ein neuer Schlachthof,
welcher auch auf die nächste Zukunft Bedacht nehmen
will, mit einem Gesamtkonsum von 3 Mill, kx per Jahr
rechnen.

Unreinen genauen Einblick in die Einrichtung
moderner Schlachthöfe zu gewinnen, besuchte die
Kommission verschiedene Neuanlagen der Schweiz, Ihre
Behauptung, daß Winterthur. das doch sonst nach allen
Richtungen auf der Höhe der Zeit zu stehen sich bemüht,
unter den Schweizerstädten das mißlichste Schlachthaus
besitze, ist also wohl nicht übertrieben. — Die Gesund-
heitskommiffion zog bei den Untersuchungen über die Er-

stellung der neuen Anlage die Vertreter der Metzger-
schaft bei, die der Kommission dann ihre bezüglichen
Vorschläge unterbreitete. Betreffs des Kostenpunktes ge-

langte die Kommission zu dem Schlüsse, daß die An-
nähme einer Kostensumme von rund 850,000 Fr,
gegeben sei. Zum Bau eines neuen Schlachthofes drängt
nicht nur die eigene Überzeugung von seiner Notwendig-
keit; auch die Oberbehörden verlangen denselben, wie

aus zwei Schreiben des Stadthalteramtes Winterthurs
und der Volkswirtschafts-Direktion Zürich hervorgeht,
dringend. Die Platzfrage wäre nun gelöst. Für die
Ausarbeitung eines definitiven Bauprogramms
wird jedenfalls die Firma Sulzer beigezogen

werden. Es ist außer der eigentlichen Baute noch die

Anlage einer Einrichtung für die Verbren-
nung von Kadavern und tierischen Abfällen pro-
jektiert, wofür wahrscheinlich die Verbrennungsösen
in Betracht fallen werden.

Die Wohnhaus-Heizung der Zukunft
(Eingesandt.)

Man liest heute in Inseraten und Propaganda-
Artikeln so oft, die und die Heizungsart ist die Wohnhaus-

Heizung der Zukunft. Ich glaube, daß der Nichtfachmann
solche Anpreisungen kaum anders bewertet, als wie sie

zu bewerten sind, eben als Propaganda.
Welches ist nun die Wohnhaus-Heizung der Zu-

kunft von unparteiischem Standpunkt aus? Dieser

Frage wollen wir im Nachstehenden einmal in unge-

zwungener Weise näher treten. Dem Ungeduldigen zu-

liebe wollen wir unsere Antwort gleich voranschicken,

Nach dem derzeitigen Stand der Heizungstechnik ist als

sicher anzunehmen, daß sich auf absehbare Zeit hinaus

jedes z. Z, als Wohnhausheizung im Gebrauch befindliche

Heizsystem als solches behaupten wird, denn es gibt z, Z,

keilte absolutvollkommene Wohnhausheizung; jedes

System hat seine Vorzüge und seine Nachteile. Es

kommt ganz auf die jeweiligen Verhältnisse an, ob die

Nachteile die Vorzüge ausschlaggebend zurückzudrängen

vermögen oder nicht.
Betrachten wir zunächst die lokale Ofenheizung,

Als die Zentralheizung zu Ende des vorigen und zu

Anfang dieses Jahrhunderts einen ungeahnten Aufschwung

nahm, da fehlte es nicht an Stimmen — und ich leugne

nicht, auch zu jenen gehört zu haben — welche glaubten,

der lokalen Ofenheizung habe bald ihr letztes Stündlein

geschlagen, sie sei rettungslos dem Untergang geweiht

Man sagt, Totgesagte leben noch lange und so geht es

auch bei der Ofenheizung. Die Ofenbauer haben heute

auch gelernt, die Größe ihrer Öfen, d. h. deren Hetz'

fläche nach dem berechneten Wärmebedarf eines Raumes

zu bemessen und das gereicht ihrer ganzen Industrie

zum größten Vorteil. Es gibt unendlich viele M,
wo eine Ofenheizung die besten Dienste leistet und sicher

auch immer wieder zur Anwendung gelangen wird. M
wollen hier kein Lied singen von der Poesie des Kachtz

ofens mit seiner lauschigen Ofenbank, wir wollen die

nackten Tatsachen des realen Lebens sprechen lassen.

Nehmen wir zunächst das Miethaus. Für bürger-

liche Wohnungen ist und bleibt vorerst hier die Ost»-

Heizung die beste. Nur wer die unendlich vielen StreW

leiten, Prozesse ec. :c. kennt, die in Miethäusern

Zentralheizung ausgetragen werden, kann sich- trotzt
er der Zentralheizungsbranche angehört, zu dieser ^
ficht durchringen. In Übergangszeiten sind ìnsoiq
Häusern die Verhältnisse geradezu unerträglich. ».
eine will geheizt haben der andere nicht, dem einen >

es zu warm, dem andern zu kalt! Und im AB
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